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„Und alle, die gläubig geworden waren, bildeten eine Ge-

meinschaft und hatten alles gemeinsam. Sie verkauften 

Hab und Gut und gaben allen, jedem so viel, wie er nötig 

hatte.“

Apostelgeschichte 2,44-45
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Vorwort

Seit nunmehr anderthalb Jahrzehnten haben wir im Arbeitskreis Reli-

gionslehrerInnen im Institut für Theologie und Politik in Münster aus

unserer  erlebten  Schulpraxis  heraus  kritisch  in  biblisch-befreiungs-

theologischer  wie  befreiungspädagogischer  Sicht  reflektiert,  welche

Rolle in einer mittlerweile neoliberalen Bildungslandschaft dem Reli-

gionsunterricht zugewiesen wird. Unsere Visionen von einem neuen

Menschen und einer neuen Erde haben wir dabei nicht aufgegeben.

Während dieser Zeit waren wir Zeugen eines scheinbar unaufhalt-

samen „Reform“-„Fortschreitens“ von Schul- und Bildungspolitik im

Sog  neoliberaler  Ideologien.  Die  visionären  Konzepte  alternativer

Schulmodelle, die in den 70er Jahren mit aufkeimenden Hoffnungen

auf Gesellschaftsveränderung einher gegangen waren, wurden zuneh-

mend als  „old-school“,  nicht  mehr  zeitgemäß ins  Abseits  bugsiert

und sofern sie  tatsächlich mit  emanzipatorischem Anspruch schon

Eingang in die Lehrpläne gefunden hatten, entsorgt. „Schule der Zu-

kunft“ lautete die Devise, Schule als Bildungseinrichtung, die fit ge-

macht  wird,  um  Kinder  und  Jugendliche  mental  für  eine  immer

durchkapitalisiertere Gesellschaft und Arbeitswelt vorzubereiten und

zuzurichten.

Die heilige Trinität neoliberaler Bildungspolitik lautet: Kompetenz

– Resilienz – Inklusion. Scheinbar fortschrittlich, modern und gerech-

ter als früher wird unser Bildungssystem unbemerkt von der Öffent-

lichkeit  auf  Selektion reduziert.  Nicht  dass  diese  Kritik  nicht  auch

schon vorher ihre Gültigkeit hatte. Der Unterschied liegt unseres Er-

achtens  darin,  dass  diese  Selektion  eine  neue  Tiefendimension  er-

reicht,  indem  sie  ausschließlich  auf  marktkonforme  Subjekte  hin

arbeitet, die ihr ganzes Wissen, Können und Wünschen auf Verwert-

barkeit in einer bunten Konkurrenz-Welt der Waren auszurichten haben. 

Angefeuert  und  „belehrt“  von  biblisch-jüdischen  Inspirationen,

der Befreiungspädagogik Paulo Freires und dem scharfen Foucault-

schen Blick auch auf die „Mikrophysik“ der Macht in Schulen versu-

chen wir, aufs Ganze und an die Wurzeln zu gehen, radikale  Alterna-
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tiven aufzuzeigen.  Wir möchten messianisch-widerständig davon träu-

men, dass jüdisch-christlicher Religionsunterricht in einem über 200 Jah-

re alten Kapitalismus und seinem immer verfeinerten Zugriffs auf Köp-

fe und Herzen von SchülerInnen „heilsame“ Unterbrechung sein kann

und  für  emanzipatives  Hoffnungslernen  einzustehen  vermag:  Anders

Mensch sein, in einer anderen Kirche, in einer anderen Welt.

Davon will unsere Textsammlung Zeugnis geben - verbunden mit

dem Wunsch, dass sie ReligionslehrerInnen1 Anregungen zu eigenem

widerständigen Nachdenken und Handeln geben möge. Sie finden das

alles übertrieben und unrealistisch? Dann sind Sie bei uns genau richtig.

Wir freuen uns über kritische Nachfragen, Anfragen, Gegenfragen. Am

besten noch, Sie kommen einfach vorbei, in unseren Arbeitskreis. 

1 Die sprachliche Sichtbarmachung ist unterschiedlich gelöst. Die Bandbreite
von  Lösungen  entspricht  den  verschiedenen  Zeiten,  in  denen  die  Texte
entstanden sind.
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Thesen zur aktuellen 
Situation im Klassenraum

Wir haben im AK ReligionslehrerInnen im ITP den Versuch unternommen, das

Subjekt, nämlich unsere Schülerinnen und Schüler, auf das das neoliberale Erzie-

hungsprojekt abzielt, thesenartig zu charakterisieren. Grundlage dafür ist unter

Anderem ein Anhang aus dem Amtsblatt der Europäischen Union vom Dezem-

ber 2006 „Schlüsselkompetenzen für lebensbegleitendes Lernen - ein europäischer

Referenzrahmen“ (L394/13). Erst wenn wir verstehen, mit welchen Zielvorstel-

lungen Schülerinnen und Schüler konfrontiert werden, sind wir in der Lage da-

rauf zu reagieren und „Gegengifte“ zu entwickeln. Die folgenden Thesen sollen

zur Diskussion und zum Weiterdenken anregen.



Wer sitzt uns eigentlich in der Schule gegenüber? - Das 
neoliberale Subjekt: inhaltslos, standpunktlos, 
rahmenlos (2015)

• Das Lernen im Neoliberalismus ist gekennzeichnet durch die

Ambivalenz der Begriffe:  Die  SchülerInnen sind selbstver-

antwortlich  für  den  Lernprozess.  Das  beinhaltet  einerseits

Selbstständigkeit, andererseits radikales Zurückgeworfensein

auf sich selbst. 

• Jedes Scheitern und jeder Erfolg wird auf die einzelnen über-

tragen,  individualisiert.  Das  heißt,  LehrerInnen  sind  „aus

dem Schneider“, weil sie nur BegleiterInnen sind, BeraterIn-

nen und Coach. Auf diese Weise wird eine zutiefst morali-

sche  Kategorie  durch die  Hintertür  wieder  eingeführt:  Du

bist selbst schuld! Es gibt kein System, keine gesellschaftliche

Verantwortung,  also  auch  kein  gesellschaftliches  Handeln.

Die politische Dimension wird damit ausradiert.

• Der  Unterrichtsgegenstand  darf  nicht  zweckfrei  sein,  son-

dern dient ausschließlich der Nützlichkeit  und Verwertbar-

keit zur Bewältigung des Lebens im Rahmen der vorgegebe-

nen Strukturen. Das nennt sich Handlungskompetenz.

• Die SchülerInnen befinden sich vergleichsweise wie in einem

Labor und haben nicht die Möglichkeit, die Versuchsanord-

nung zu durchschauen, das heißt, sie können nicht erkennen,

wer den Prozess steuert und wer den Rahmen vorgibt. Es ist

auch nicht erwünscht, dies zu erkennen.

• Bei der Vermittlung wird Gewalt angewandt in dem Sinne,

dass  die  SchülerInnen  sich  nicht  bewusst  sind,  wie  Herr-

schaft  über  sie  ausgeübt  wird.  Der  Lehrer  früher  war  mit

dem Rohrstock im Hintergrund sichtbar. Im Gegensatz dazu

sollen heute  im Neoliberalismus die  SchülerInnen mit den

Handlungsmodulen des Systems Probleme bewältigen.  Das

heißt, dass sie dieses System verinnerlichen, damit arbeiten

sollen und ihr Verhalten daraufhin modellieren. Angestrebt
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wird ein stillschweigendes Einverständnis mit dem sie umge-

benden Ganzen. Die scheinbare Offenheit, Durchlässigkeit,

Pluralität verhindert die Sicht auf Undurchlässigkeit und Be-

grenzungen.

• Weil die Personen sich selbst an die Leine legen lassen von

den Strukturen des Systems, sind Verbote nicht mehr not-

wendig. Stattdessen unterschreiben sie Verträge.

• Es wird eine Alternativlosigkeit  der gesellschaftlichen Ord-

nung vorgegaukelt in dem Sinne, dass die SchülerInnen in-

nerhalb  vorgegebener  Rahmenbedingungen  die  jeweiligen

Probleme lösen müssen und ihnen auch gesagt wird, dass sie

das innerhalb dieser Gegebenheiten können. Das System als

Ganzes verschwindet und wird nicht benannt.

• Was wird in der Schule gelernt? Situationen bewältigen! Da-

mit verbunden ist ein individualisierender Zugang zur Situati-

on, und die gelungene Situationsbewältigung bekommt einen

darwinistischen Zug: Selbstbehauptung.

• Was wird in der Schule nicht gelernt? Organisation und Or-

ganisierung  (oder  sollten  wir  sagen:  eine  „Organisierungs-

kompetenz“,  die  sich  auch  gegen  das  neoliberale  Regime

richten  könnte),  trotz  aller  Behauptung  von  Eigenverant-

wortlichkeit und Selbstorganisation. Das Gegenmodell wird

„teamwork“ genannt und verschlingt alles, was eine kritische

Erkenntnis-  oder  Handlungsperspektive  gegenüber  dem

Ganzen eröffnen könnte. 

• Ziel ist es, Unternehmer seiner selbst zu sein und nicht mehr

ArbeitnehmerIn. Der neoliberale Typus versucht einer dop-

pelten Botschaft  gerecht zu werden:  Sei  diszipliniert!  Und:

Genieße.  Das geht  nur,  wenn er  inhaltslos,  standpunktlos,

rahmenlos ist.
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